
Für ein ganz anderes Abkommen!
Thesen zur Klimagerechtigkeit von Attac D, Seminar der Attac EKU-AG auf dem Klimaforum09 in 
Kopenhagen (15.12.09)  

Was ist heute die globale Situation?  
Die Menschheit ist heute mit multiplen, zusammenhängenden Krisen konfrontiert: Klimakrise, 
Energiekrise (Peak Oil), Wirtschaftskrise, Nahrungskrise usw. Gleichzeitig hängen diese Krisen 
eng zusammen mit globalen Ungleichheiten und systemischer Ungerechtigkeit. So sind zum 
Beispiel die Hauptverantwortlichen des Klimawandels (bisher) nicht von den Folgen betroffen. Um 
diesen Krisen effektiv zu begegnen, ist unverzügliches Handeln notwendig.  

Was ist das Problem mit Kyoto? 
Zunächst gibt es ein offensichtliches Problem mit dem Kyoto-Protokoll: Bisher hat es nicht zur 
Verringerung der Treibhausgasemissionen geführt - diese steigen weiterhin an. Und die 
propagierten „Lösungen“, die auf Marktmechanismen vertrauen, werden auch in Zukunft die 
Klimakrise nicht lösen. Stattdessen sind diese „flexiblen Mechanismen“ oft sogar schädlich und 
dienen eher dazu, neue profitable Märkte für Banken und Unternehmen zu schaffen. CDM-
Projekte vertreiben indigene Bevölkerungen von ihren Ländern und knappe Zeit geht im 
langwierigen Verhandlungsprozess verloren. Die UNFCCC-Verhandlungen sind zu einem 
Pokerspiel geworden, in dem die Eigeninteressen der wirtschaftlich mächtigen Staaten und 
Konzerne die Klimapolitik dominieren. Insbesondere wird die Unterdrückung des globalen Südens 
durch den Norden dabei reproduziert. Die wissenschaftlichen Erkenntnisse zum Klimawandel 
bleiben hingegen weitgehend folgenlos. 
  
Die zentralen Fragen stehen gar nicht erst zur Debatte. Reale Entwicklungen und offizielle 
Klimapolitik klaffen in den Staaten meilenweit auseinander. In Europa werden neue 
Kohlekraftwerke geplant und gebaut, Elektroautos werden als „Zukunftstechnologie“ entwickelt und 
Atomkraft wird als angeblich klimafreundliche Energie propagiert. Im Kyoto-Prozess wird die 
Klimapolitik völlig losgelöst von Fragen der Energie, Mobilität, Landwirtschaft usw. betrachtet. 
  
In Kopenhagen wird es nur ein “Weiter-so” geben – und womöglich sogar einen Rückschritt, 
gerade was die Frage der Klimagerechtigkeit angeht, da die Verantwortung des Nordens infrage 
gestellt wird. Die notwendigen, radikalen Emissionsreduktionen werden dort nicht vereinbart 
werden.   

Was für ein Abkommen brauchen wir? 
Attac Deutschland fordert ein ganz anderes Klimaabkommen mit konkreten und gleichzeitig 
weitreichenden Maßnahmen. Wir akzeptieren keine sinnlosen Diskussionen über Zahlen und 
nationale Interessen. Was wir brauchen, ist ein starkes und gerechtes Abkommen, das einen 
grundlegenden gesellschaftlichen Wandel mit anstößt. 
  
Das Kernprinzip einer internationalen Vereinbarung sowie jeder sinnvollen gesellschaftlichen 
Entwicklung ist Klimagerechtigkeit. Daher muss ein Abkommen beinhalten:  

• die Bereitstellung substantieller Mittel für Anpassung und Klimaschutz, v.a. im globalen 
Süden, um die ökologischen Schulden des Nordens zurückzuzahlen 

• ein klares Bekenntnis zum Technologietransfer in den Süden
• einen radikalen Wandel in der offiziellen Klimapolitik (z.B. das Verbot neuer 



Kohlekraftwerke sowie starke staatliche Regulierung)

Für welche gesellschaftlichen Veränderungen setzen wir uns ein?
Darüber hinaus brauchen wir auch weitreichende Veränderungen innerhalb von Gesellschaften: 

• die Infragestellung des endlosen kapitalistischen Wachstums und des westlichen 
Konsummodells 

• ein Ende der Handelsliberalisierung 
• die Verwirklichung von Ernährungssouveränität
• konkrete Projekte für die Transformation von sozial und ökologisch schädlichen Industrien, 

die sukzessive vollständig aufgegeben werden müssen 
• die Enteignung der Energiekonzerne, um eine dezentrale, demokratische 

Energieversorgung aufzubauen 
• die Unterstützung von Flüchtlingen an jedem Ort 
• das Belassen fossiler Brennstoffe im Boden 
• die Ausweitung des kostenlosen öffentlichen Personenverkehrs

Und was ist dabei die Rolle der Bewegung? 
Die Zivilgesellschaft muss sich mit dem Scheitern der offiziellen Klimapolitik in den letzten 
Jahrzehnten auseinandersetzen und erkennen, dass StaatslenkerInnen die Welt nicht retten 
werden. Stattdessen müssen die Menschen sich zu sozialen Bewegungen zusammenschließen 
und für grundlegende Veränderungen kämpfen – und damit den hegemonialen Diskurs zum 
Klimawandel durchbrechen. 

Das umfasst die politische Einmischung auf allen Ebenen, Aufklärungsarbeit, Akte des zivilen 
Ungehorsams sowie das Praktizieren alternativer Lebensstile. Geschehen muss dies innerhalb von 
Gemeinschaften wie auch beim COP15-Gipfel. Lasst uns Kopenhagen zum Wendepunkt der 
globalen Klimabewegung machen, die letztendlich die Regierungen zwingen wird, tatsächlich zu 
handeln und angemessene Politiken zu verwirklichen. 
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